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Die Zwillinge und früheren
Handball- Nationalspieler Uli
und Michael Roth haben bei-
de mit Prostatakrebs zu kämp-
fen. „Ich bin die Erkrankung
sehr kämpferisch angegangen,
wie auch mein Zwillingsbruder
Uli, bei dem jetzt das gleiche
diagnostiziert wurde“, sagte
Michael Roth, der neue Trainer
des Handball-Bundesligisten
HSG Wetzlar in einer Presse-
mitteilung seines Vereins.

P

Mark Webber (rechts), Nür-
burgring-Sieger, hat Formel-1-
Teamgefährten Sebastian Vet-
tel seine Hilfe im Titelrennen
vorerst verweigert und für den
Rest der Saison den Kampf an-
gesagt. „Sebastian und ich
werden in den Rennen nicht
selten miteinander zu tun be-
kommen. Es wird ein Hin und
Her geben, bis einer von uns
einen Rückschlag erleidet“,
sagte der Red-Bull-Pilot.

P

Yuri van Gelder, des Kokain-
Dopings überführte frühere
Ringe- Weltmeister, hat laut
niederländischen Medienbe-
richten zugegeben, seit Jahren
gekokst zu haben. „Es war
schon zur Gewohnheit gewor-
den, dass ich bei Partys Kokain
genommen habe“, sagte er.

Kurznachrichten

Leichtathletik
Erste Kältekammer übergeben
Kienbaum. Premiere in Kienbaum: Reichlich vier Wochen
vor Beginn der Leichtathletik-Weltmeisterschaften in Ber-
lin vom 15. bis 23. August ist gestern die erste Kältekam-
mer für deutsche Sportler im Bundesleistungszentrum
Kienbaum östlich der Hauptstadt übergeben worden. Die
320 000 Euro teure Einrichtung war durch das Konjunktur-
Programm der Bundesregierung innerhalb von nur drei
Monaten realisiert worden. Durch die Anlage, die bis auf
minus 110 Grad Celsius geht, kann die Körpertemperatur
von Sportlern in Regenerationsphasen durch einen Kälte-
reiz innerhalb von nur drei Minuten auf das Normalmaß
heruntergekühlt werden. Damit können neue Methoden
zur Leistungssteigerung geschaffen werden.

Olympia-Stützpunkte
Weniger Geld für Niedersachsen
Hannover. Der Olympiastützpunkt Niedersachsen (OSP)
muss den Gürtel enger schnallen. Die Service-Einrichtung
für den Spitzensport erhält in diesem Jahr 681 000 Euro
Unterstützung vom Bundesinnenministerium. Das sind
drei Prozent weniger Zuwendungen als beantragt. OSP-Lei-
ter Jürgen Bruckert kündigte Einsparungen im Bereich der
Betreuungsaufgaben und bei den Beschaffungen an. „Wir
werden mit dem Betrag aber arbeiten können“, sagte Bru-
ckert. Am Olympiastützpunkt werden derzeit rund 320
Kaderathletinnen und Kaderathleten betreut. Trotz der
Kürzungen bewertete der LandesSportBund Niedersachsen
(LSB) als OSP-Träger die Festlegungen des Innenministeri-
ums als positives Signal.

Fußball
Legenden kicken für guten Zweck
Hamburg. Früher waren sie Rivalen, jetzt spielen sie wieder
gemeinsam für den guten Zweck: Über 60 Fußball-Größen
aus dem In- und Ausland haben ihr Kommen zur fünften
Auflage des Benefiz- Spiels „Tag der Legenden“ am 6. Sep-
tember in Hamburg angekündigt. Das diesjährige Motto
lautet „Helden des heiligen Rasens“, teilte Initiator Rein-
hold Beckmann gestern in der Hansestadt mit. Im Millern-
torstadion des Zweitligisten FC St. Pauli laufen unter ande-
rem Lothar Matthäus, Mehmet Scholl, Andreas Möller und
Horst Hrubesch auf. Schirmherr ist in diesem Jahr Altkanz-
ler Gerhard Schröder. Meistertrainer Felix Magath unter-
stützt das Ereignis als ehrenamtlicher Sportdirektor.

Kurzfristig gemeldete Testspiele
E Die Kreisliga-Fußballer des SV Amisia Wolthusen absol-
vieren heute ein Testspiel. Gegner ist ab 19.30 Uhr auf der
Wolthuser Sportanlage der SV Dornum, in der abgelaufe-
nen Saison Vizemeister der Kreisleistungsklasse Aurich.
E Der RSV Emden empfängt heute um 19.30 Uhr auf sei-
ner Anlage hinter dem Bahnhof den TuS Pewsum.
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ISV kann mit Neubau sein
Platzangebot verdoppeln
Die neue Sporthalle soll im
Mai des kommenden Jahres
stehen.

Von EZ-Redakteur
CHRISTIAN SCHOLLBACH
S 89 00 52

Emden. Der Integrierte Sport-
verein Emden (ISV) wird mit
dem Bau einer zweiten Sport-
halle sein Platzangebot ver-
doppeln. Das sagte gestern das
für den Bau zuständige Mit-
glied Roelf Janssen gegenüber
der Emder Zeitung.

Janssen nannte als Baube-
ginn für die neue Halle Anfang
September. „Das ist der Ter-
min, den uns der Architekt ge-

nannt hat“, sagte er. Im Mai
kommenden Jahres soll der
Bau stehen. Der ISV plant auf
dem Gelände hinter seinem
bestehenden Sportzentrum
den Bau einer zweiten Sport-
halle. Der Neubau wird 33,5
Meter lang und 17,60 Meter
breit. Der Neubau wird zweige-
schossig, wobei die beiden Ge-
schosse gleich aufgeteilt sind.
Zentrum ist auf jeder Ebene ei-
ne große Gymnastikhalle. Sie
wird 13 Meter breit und über
18 Meter lang. Hinzu kommen
auf beiden Geschossen Um-
kleideräume, Sanitärräume
und Geräteräume.

Derzeit verfügt der ISV über
eine große Turnhalle und eine

weitere kleine Gymnastikhalle.
Hinzu kommen zwei Gymnas-
tikräume. Nach dem Ausbau
werden es dann vier Gymnas-
tikhallen sein.

Derzeit ist es noch offen, ob
in dem Neubau beide Etagen
ausgebaut werden können.
Dies hängt auch davon ab, wie
die Zuschüsse, hier insbeson-
dere der Zuschuss des Landes-
sportbundes fließen werden.
Auf jeden Fall wird aber der ge-
samte Bau errichtet und das
Erdgeschoss ausgebaut. Das
Dach des Neubaus wird ange-
hoben. Hier könnte in Zukunft
eine Fotovoltaikanlage ange-
bracht werden.

Mit seinem Neubau reagiert

der Integrierte Sportverein auf
die rasante Mitgliederentwick-
lung in den letzten Jahren. Als
der Verein sein Sportzentrum
im Jahr 2000 einweihte, hatte
er etwas mehr als 800 Mitglie-
der. Jetzt geht der Verein auf
fast 3000 Mitglieder zu. Jans-
sen: „Angesichts dieser Ent-
wicklung haben wir bereits vor
Jahren überlegt, unser Sport-
zentrum um eine weitere Halle
zu erweitern.“

Wenn der Neubau im kom-
menden Jahr steht, ist das Ge-
lände des Vereins an der Kösli-
ner Straße ausgereizt. Eine
Ausweitung der Sportanlagen
an diesem Platz ist nicht mehr
möglich.

So soll das Sportzentrum des Integrierten Sportvereins einmal aussehen: die geplante Halle hinter dem bestehenden Bau.

.

Schwimmern droht Chaos
um ihre Super-Anzüge
Vor der Schwimm-WM in
Rom (18. Juli bis 2. August)
gibt es noch keine klaren Re-
geln.

Hamburg. Den Schwimm-
Weltmeisterschaften in Rom
droht ein unvorstellbares An-
zug-Chaos. Selbst die Experten
sind ratlos. „Fast jeden Tag be-
kommen wir neue Regeln be-
ziehungsweise Interpretatio-
nen von bestehenden Regeln
in unserem Schwimm-Mono-
poly-Spiel“, beschreibt Bundes-
trainer Dirk Lange die Situati-
on vor den am Freitag begin-
nenden Titelkämpfen. „Wir
reagieren derzeit nur und ver-
suchen unsere Karten so gut es
geht auszuspielen.“

Die bevorzugte Antwort von
Trainern, Funktionären und
Schwimmern auf die Frage, was
denn nun erlaubt ist und was
nicht: „Keine Ahnung.“ Jürgen
Fornoff, Generalsekretär des
Deutschen Schwimm- Verban-
des (DSV): „Das ist alles hane-
büchen. Das stimmt von der
Logik her von vorn bis hinten
nicht.“ Zu allem Überfluss
drohen rechtliche Auseinan-
dersetzungen.

Von heute an müssen die
Hersteller ihre Produkte allen
WM-Teilnehmern zur Verfü-
gung stellen. Ansonsten dro-
hen Sanktionen und Sperre
durch den Weltverband FINA.
Aber wer wird gesperrt? Der
Anzug oder der Hersteller? Die
Antworten sind wenig erleuch-
tend: „Weiß ich nicht.“ Und
was macht der einzelne Athlet,
wenn sein Anzug zugelassen

ist, sein Ausrüster aber gesperrt
wird? Fornoff: „Das ist die Fra-
ge.“

Die Verbände müssen alle
Anzüge ihrer Athleten vorab
zur Abnahme vorlegen, der
Deutsche Schwimm-Verband
am Freitag. Jeder Anzug wird
gekennzeichnet und nament-
lich einem Athleten zugeord-
net. Nur wer beim Check Grü-
nes Licht bekommt, darf auf
den Startblock. Die Athleten
dürfen mehrere Anzüge einrei-
chen, fraglich ist aber, ob es
auch Produkte verschiedener
Hersteller sein dürfen. „Ich
weiß es nicht“, sagt Fornoff.
Nachmeldungen sind offen-
sichtlich nicht möglich.
Rückenspezialist Helge Meeuw

nimmt es mit Galgenhumor:
„Diese Anzüge sind schneller
zerrissen, als man glaubt.
Wenn ich vier Anzüge anmel-
de und einer geht kaputt, habe
ich ja noch drei. Gehen alle
kaputt, muss ich nackelig
schwimmen.“

Bis zu einer Stunde braucht
Rücken-Europameister Meeuw,
um sich in den glänzenden
Anzug zu zwängen. Kaum Luft
bekommt er in dem „Plastik-
müllbeutel“, ohne den aber im
internationalen Schwimmen
nichts mehr zu gewinnen ist.
Die neue Generation der An-
züge, die Schwimmer immer
mehr wie Figuren aus Science-
Fiction-Filmen wirken lässt,
reduziert den Wasserwider-
stand. Entscheidend ist dabei
der Auftrieb: Je höher die Lage
im Wasser, desto geringer der
Widerstand - und umso höher
die Geschwindigkeit. Die Fol-
ge: Der Schmerz, mit dem sich
der Körper gegen die Überan-
spruchung wehrt, tritt später
ein. 12 statt bisher 16 Armzüge
braucht beispielsweise Bieder-
mann bei einem 25-Meter-
Sprint. Zudem wirkt die starke
Kompression durch die engen
Anzüge stoffwechsel- und
kreislaufunterstützend.

Norbert Warnatzsch, Trainer
von Doppel-Olympiasiegerin
und Weltrekordlerin Britta
Steffen, würde „lieber zurück
zu den Wurzeln gehen: Bade-
hose für den Mann, normaler
Schwimmanzug für die Frau“.
Ihm ist aber auch klar: „Man
will Märkte erschließen, es ist
auch eine Frage des Profits.“

Diskussion um lasche
Doping-Kontrollen
bei der Tour de France
Direktor der französischen
Anti-Doping-Agentur ver-
misst bei einigen Fahrern die
letzte Test-Konsequenz.

Issoudun. Das Dauerthema
Doping sorgt bei der 96. Tour
de France erstmals für Ärger.
Der Chef der französischen An-
ti-Doping- Agentur AFLD, Pier-
re Bordry, hat dem Radsport-
Weltverband UCI vorgewor-
fen, einige Tour-Fahrer nicht
mit letzter Konsequenz zu tes-
ten. „Die Doping-Kontrolleure
sind nicht streng genug“, zi-
tierte ihn die belgische Zeitung
„Het Nieuwsblad“. Zugleich
monierte der AFLD-Chef eine
bevorzugte Behandlung einiger
Profis und Teams durch die
Doping-Fahnder der UCI. „Ich
habe das Gefühl, dass der eine
Fahrer mehr zählt als die ande-
ren und dass nicht die selben
Regeln für jeden gelten“, sagte
Bordry.

UCI-Präsident Pat-McQuaid
wies den Vorwurf zurück: „Es
ist keine Rede von Freund-
schaftsdiensten.“ Insbesondere
die Umstände einer Doping-
Kontrolle des Astana-Teams
hatten Bordry dazu gebracht,
eine Kumpanei zwischen eini-
gen Mannschaften und der
UCI zu wittern. Der Ober-Kon-
trolleur habe sich darüber be-
schwert, dass sich die Blut-
Tests bei der kasachischen
Armstrong-Equipe vor der ach-
ten Etappe in Andorra um 55
Minuten verzögert hätten, be-
richtete die „L'Équipe“. Zwei
UCI-Kommissäre und die tes-
tenden Ärzte seien nach Re-

cherchen des französischen
Senders RTL von Astana-Offizi-
ellen zunächst zum Kaffee ein-
geladen worden.

Astana-Sprecher Philippe
Maertens bestätigte der Deut-
schen Presse- Agentur , dass die
vier Topfahrer Alberto Conta-
dor, Lance Armstrong, Andreas
Klöden und Levi Leipheimer
an jenem Morgen getestet
wurden. Der Ire McQuaid, der
im September für weitere vier
Jahre wiedergewählt werden
will und keine Gegenkandida-
ten fürchten muss, versicherte
indes, dass die UCI-Kontrolleu-
re alle Fahrer gleich behandel-
ten. Dies wolle er auch noch
einmal Bordry nach dessen Be-
schwerdebrief versichern.

Der jüngste Astana-Aufreger
erinnert an einen Vorfall vom
März. Damals war Armstrong
von einem AFLD-Besuch wäh-
rend seines Frühjahrstrainings
in Südfrankreich überrascht
worden. Der 37-Jährige ließ die
Doping-Fahnder warten und
ging erst für rund 20 Minuten
zum Duschen, ehe er sie ins
Haus ließ.

Erst vor knapp einem Monat
hatten UCI und AFLD ein Ab-
kommen über die Tests bei der
diesjährigen Tour getroffen.
Der Weltverband hat demnach
die Oberaufsicht der Kontrol-
len, die AFLD darf intervenie-
ren. Im Vorjahr, als während
und nach der Frankreich-
Rundfahrt sieben Doper über-
führt worden waren, lagen die
Tests allein in AFLD-Hand.

Die Tour heute Seite 18

Die Schweizer Schwimmerin Ele-
na Beltrami in einem der neuar-
tigen Schwimm-Anzüge.
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